
Achtung bei der Ausbringung von Wirtschaftsdünger. Nur bei trockenen Be-

 

dingungen ins Feld fahren. BWSB 
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tationsbeginn und gegebener 

Befahrbarkeit gehandelt wer-

den, damit die Kulturverträg-

lichkeit nicht gemindert wird. 

Zunehmend eine bedeutende 

Rolle spielen die Ungräser im 

Getreide, denn diese werden 

oft unzureichend bekämpft 

und können zu erheblichen 

Ertragseinbußen führen. Bei 

starkem Unkraut- und Ungras-

druck sind gräseraktive Sulfo-

nylharnstoffkombinationen 

notwendig, damit eine erfolg-

reiche Bekämpfung gewähr-

leistet wird. 

Frü hjah rspflanzenschutz 
bei Mais 

Die Teilnahme an der 

ÖPUL-Maßnahme GRUND-

Wasser 2020 beschränkt den 

chemischen Pflanzenschutz-

mitteleinsatz bei Mais mit ei-

nem Wirkstoffverbot auf „Ter-

buthylazin". Ebenfalls darf 

dieser Wirkstoff nicht in Was-  

serschutz- und Schongebieten 

ausgebracht werden, welche 

einen nicht unerheblichen Teil 

der oberösterreichischen Lan-

desfläche einnehmen. Eine 

grundwasserschonende Strate-

gie mit dem Verzicht auf „Ter-

buthylazin" ist mit diversen 

Wirkstoffkombinationen gut 

möglich und bietet eine zufrie-

denstellende Unkrautbekämp-

fung. 

Frühjahrspflanzenschutz 
im Soja 

Im Sojabohnenanbau ist das 
Unkrautmanagement eine 

besondere Herausforderung, 

denn im Nachauflauf stehen 

wenige Pflanzenschutzmit-

 

tel zur Verfügung und die Ver-

träglichkeit gegenüber der 

Kulturpflanze ist stark von der 

Witterung sowie der mögli-

chen Herbizidvariante abhän-

gig. Grundsätzlich sind me-

chanische Unkrautbekämp-  

fungsmethoden verträglicher 

und empfehlenswert, jedoch 

sind solche nur auf passenden 

Standorten und Witterungs-

bedingungen umsetzbar. Aus 

diesen Gründen soll bei aus-

reichender Bodenfeuchte nach 

der Aussaat eine Vorauflaufbe-

handlung angewendet werden. 

Hier hat sich in den letzten Jah-

ren Artist und  Spectrum  Plus 

bewährt. Heuer besteht zusätz-

lich die Möglichkeit, den Wirk-

stoff „Clomazone" (Clomate) 

einzusetzen und mit Artist und 

Spectrum  zu kombinieren. 

Neben den Überlegungen 

zu Wirkungen auf Unkräuter 

und Verträglichkeit der Kul-

turpflanzen sollten auch Re-

sistenzen, Abdrift und das Ge-

wässergefährdungspotenzial 

mitbedacht werden. Manche 

Pflanzenschutzmittelwirkstof-

fe und deren Metaboliten wer-

den nach wie vor bei Trinkwas-

seruntersuchungen festgestellt 

und sind als problematisch zu 

betrachten. 

Eine detaillierte Informati-

on über aktuelle und geplante 

Schutz- und Schongebiete fin-

det man im Geoinformations-

system des Landes OÖ DORIS 

(http://doris.00e.gv.at/) unter 

der Fachkarte Wasser & Geolo-

gie. 

■ Weitere Informationen 

bei der Boden.Wasser.Schutz. 

Beratung unter 050 6902-1426 

oder www.bwsb.at. 
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Andüngung im Frühjahr: 
gewässerschonend und bedarfsgerecht 
Für die Aktivierung des Vegetationswachstums der Kulturpflanzen kommt der Andüngung im Frühjahr 
eine besondere Bedeutung zu. 

Ing. Patrick Falkensteiner 

Speziell Kulturen, die bereits 

ein fortgeschrittenes Entwick-

lungsstadium aufweisen, wie 

Raps und Wintergerste, benö-
tigen eine zeitgerechte Stick-

stoffdüngung. Neben der Pflan-

zenentwicklung sind bei der 

Andüngung weitere Faktoren, 

wie Witterung, Kulturart, Vor-
frucht, N-Mineralisation,  Dün-

gerart und der betrieblich vor-

handene Wirtschaftsdünger zu 

beachten. Zudem sind auch die 

Düngeverbotszeiträume laut 

Nitrat-Aktionsprogramm bzw. 

der ÖPUL-Maßnahme „Vor-

beugender Grundwasserschutz 

auf Ackerflächen" einzuhalten. 

Die Düngeverbotszeiträume 

können unter www.bwsb.at im 

Downloadbereich nachgelesen 

werden. 

Wintergetreide 

Die Stickstoffdüngung im Win-

tergetreide sollte nicht nur aus 

pflanzenbaulichen Gründen, 

sondern auch unter Berück-

sichtigung des Gewässerschut-

zes in der Hauptwachstumspe-

riode im Frühjahr stattfinden. 

■ Wir unterscheiden im 
Wesentlichen zwischen drei 

Bestandestypen: 

Schlecht entwickelte Be-

stände: Hier können mitun-  

ter Dünger mit Nitratanteilen 

(NAC) empfehlenswert sein, 

da das Nitrat direkt über die 

Bodenlösung von den Wur-

zeln aufgenommen werden 

kann und den Pflanzen da-

durch rascher zur Verfügung  

steht. Aufgrund der Frostge-

fahr gilt es jedoch, zu frühe 

oder zu hohe Nitratmengen 

(mehr als 40 Kilogramm Stick-

stoff je Hektar) zu vermeiden. 

l Üppig entwickelte Be-

stände: Hier sollte die Früh-

 



Die erste Gabe im Frühjahr dient zur Ankurbelung der Vegetation. 
* Stickstoffhaltige Mineraldünger, Gülle, Jauche, Biogasgülle, Gär-

rückstände und nicht entwässerter Klärschlamm dürfen auf Böden 

ausgebracht werden, die am Tag des Ausbringens auftauen, aufnahme-

fähig und nicht wassergesättigt sind und eine lebende Pflanzendecke 

aufweisen. Dabei darf die Höchstmenge von maximal 60 Kilogramm je 

Hektar (feldfallend) nicht überschritten werden. 

Die Andüngung soll kurz vor Vegetationsbeginn (5 °C Bodentemperatur) 

durchgeführt werden. Fotos: BWSB 
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Die Ausbringung von stickstoffhaltigen 
Düngemitteln ist unter folgenden 
Bodenbedingungen generell verboten: 

jahrsdüngung verhaltener aus-

fallen, um eine weitere Besto-

ckung zu verhindern und die 

Reduzierung von Nebentrie-

ben zu ermöglichen („hungern 
lassen"). 

Normal bis gut entwi-

ckelte Bestände: Hier eignet 
sich die Düngung mit Ammo-

niumdüngern (auch Gülle). 

Ammonium ist nicht auswa-
schungsgefährdet und kann ab 

dem Vorhandensein der Kro-

nenwurzel bzw. des ersten Sei-

tentriebes von der Pflanze auf-

genommen werden. 

Positive Wirkung bei der 

Andüngung zeigen zudem 

Schwefeldünger (z.B. ASS) und 

NPK-Dünger. Phosphor wird 

durch seine Rolle in der Ener-

gieübertragung im Stoffwechsel 

der Pflanze besonders in der Ju-

gendentwicklung für das Pflan-
zenwachstum benötigt. Schwe-

fel reguliert die N-Aufnahme 

der Pflanze und ermöglicht da-

durch eine bessere Effizienz. 

Eine Düngung mit Wirt-

schaftsdüngern sollte erst bei 

trockenen Bodenverhältnissen 

erfolgen. Ein zu frühes Befahren 

mit einem schweren Güllefass 

kann zu nachhaltigen Struktur-
schäden am Acker führen. 

Die Düngehöhen für die 

Andüngung der Wintergers-

te richten sich nach der Vor-

fruchtwirkung und sollten sich 

im Bereich von 30 Kilogramm 

(Vorfrucht z.B. Soja, Raps) und 

50 Kilogramm (Vorfrucht z.B. 

Mais) jahreswirksamen Stick-

stoff bewegen. Zu beachten ist, 

dass der Stickstoffbedarf von 
mehrzeiligen Sorten bei der 

Andüngung um etwa 10 bis 20 

Kilogramm je Hektar geringer 
ist als bei zweizeiligen Sorten. 

Immer wieder werden auch 

Vergilbungen sichtbar. Die Ur-

sache dafür liegt im nur oberir-

dischen Wachstum, weil - be-
dingt durch die kühlen Böden 

- kaum Stickstoff mineralisiert, 

sodass die Pflanzen das Chlo-

rophyll abbauen müssen, um 
ihre jüngeren Triebe mit Nähr-

stoffen zu versorgen. 

Beim Winterweizen gilt es, 

zusätzlich zur Pflanzenent-

wicklung auch den Sortentyp 

für die Andüngung zu beach-

ten. Je nachdem, ob es sich um 
einen Einzelährenertragstyp, 

Korndichtetyp, Bestandestyp 

oder Kompensationstyp han-

delt, sollten durch Düngezeit-

punkt und Düngeverteilung 
verschiedene Faktoren geför-

dert werden. Die Stickstoff-

menge bei der Andüngung ori-

entiert sich am Entwicklungs-

stadium der Kultur. 

Die Stickstoffhöhe sollte sich 

bei rund: 

■ 30 Kilogramm bei starker 

Entwicklung, 

■ 40 Kilogramm bei bereits 

einem ausgebildeten Seiten-

trieb und 

■ bis zu 50 Kilogramm bei 

noch fehlender Entwicklung 
eines Seitentriebes bewegen. 

Winterraps 

Winterrapsbestände sollten 

für eine optimale Überwinte-

rung im Herbst acht bis zehn 

Blätter ausgebildet haben, was 

einem Wurzelhalsdurchmes-

ser von rund einem Zentime-

ter entspricht. Von den abge-

storbenen Blättern (vergilbte 

Blattmasse) werden wiederum 
Nährstoffe freigesetzt. 

► Gefrorene Böden* 

► Wassergesättigte Böden 

► Überschwemmte Böden 

► Schneebedeckte Böden 

Nach erfolgter Herbstdün-

gung sollte die Rapsdüngung 

im Frühjahr mit zwei Gaben 
abgeschlossen werden (40 Pro-

zent Startdüngung + 60 Prozent 

Schossdüngung). 

■ Die Startdüngung richtet 
sich dabei ebenfalls nach dem 
Zustand des Bestandes: 

Gut entwickelte Bestän-

de: mit rund zehn Blättern pro 
Pflanze genügen 50 Kilogramm 

Stickstoff je Hektar, um den Be-

stand bei der Knospenbildung 
zu unterstützen. 

Schlechter entwickelte 

Bestände, die über den Win-

ter viele Blätter verloren ha-

ben, können mit bis zu 80 Ki-

logramm Stickstoff je Hektar 

gedüngt werden, um die Pflan-

zen bei der Bildung von Blät-

tern und Seitentrieben zu un-

 

terstützen. 

Besteht bei frühen Dünge-
zeitpunkten im Frühjahr noch 

Frostgefahr, sind Wirtschafts-

dünger bzw. Ammoniumdün-
ger dem Einsatz von Nitratdün-
ger vorzuziehen. Zudem eignen  

sich schwefelhaltige Mineral-

dünger, um den hohen Schwe-

felbedarf der Kultur zu decken. 

Die zweite Düngergabe sollte 

kurz vor Schossbeginn erfolgen. 
Aktuelle Düngeempfehlun-

gen können über den Nitrat-

informationsdienst (NID) der 
Bo den.Wasser. Schutz. B eratung 

abgerufen werden. Gerade bei 

hohen Düngemittelpreisen 

wird es besonders interessant 

sein, welche Stickstoffmengen 

im Frühjahr vorliegen werden. 

■ Nähere Informationen 

bei der Boden.Wasser.Schutz. 

Beratung, LK OÖ: 050 6902-

1426 bzw. unter www.bwsb.at. 
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